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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1 Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule  
 

Im Fach Chemie am Schiller-Gymnasium in NRW stehen fachliche Inhalte nicht isoliert, sondern einge-

bettet in das Leitbild der Schule, das auf Vielfalt, Verantwortung und Zusammenarbeit basiert. Chemie 

als Wissenschaft bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte, um die Werte und Ziele des Schiller-Leitbilds 

zu fördern und zu unterstützen. 

Vielfältig und verantwortungsvoll: 

Chemie ist eine vielseitige Wissenschaft, die in verschiedenen Bereichen des Alltags, der Industrie und 

der Forschung Anwendung findet. Die Vielfalt der chemischen Phänomene und Prozesse spiegelt sich 

somit unmittelbar in der Vielfalt des Schullebens am Schiller wider. Durch praxisnahe Experimente und 

Projekte können Schüler*innen die Bedeutung der Chemie für verschiedene Lebensbereiche kennen-

lernen und verstehen, wie sie Verantwortung für den Umgang mit chemischen Substanzen überneh-

men können. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf dem bewussten und nachhaltigen Umgang mit Ressour-

cen sowie dem Umweltschutz. 

Mutig und miteinander: 

Mutiges Handeln und respektvolles Miteinander sind zentrale Werte, die im Chemieunterricht geför-

dert werden. Experimente erfordern oft Mut, sich auf Neues einzulassen und aus Fehlern zu lernen. 

Durch kooperative Arbeitsformen und Gruppenprojekte werden Schüler*innen ermutigt, gemeinsam 

Herausforderungen anzugehen und voneinander zu lernen. Ein respektvoller Umgang miteinander so-

wie die Anerkennung unterschiedlicher Perspektiven sind dabei von großer Bedeutung. 

Schiller lernen: 

Der Chemieunterricht am Schiller-Gymnasium fördert eigenverantwortliches und ganzheitliches Ler-

nen. Schüler*innen werden ermutigt, selbstständig zu experimentieren, Fragestellungen zu entwickeln 

und Lösungswege zu finden. Dabei werden auch digitale Medien als Hilfsmittel genutzt, um Lernpro-

zesse zu unterstützen und Inhalte anschaulich zu vermitteln. Kreativität und Kooperation stehen im 

Mittelpunkt, um ein nachhaltiges Verständnis für chemische Zusammenhänge zu entwickeln. 

Verlässlich und nachhaltig: 

Im Chemieunterricht werden gemeinsame Standards und Regeln eingehalten, um einen sicheren Um-

gang mit Chemikalien und Geräten zu gewährleisten. Regelmäßige Absprachen und Reflexionen helfen 

dabei, Lernziele zu setzen und den Lernfortschritt zu überprüfen. Eine konstruktive Feedbackkultur 

ermöglicht es Schüler*innen, aus ihren Erfahrungen zu lernen und sich kontinuierlich weiterzuentwi-

ckeln. Durch die Vermittlung von chemischem Grundwissen und das Bewusstsein für nachhaltige Lö-

sungen leistet der Chemieunterricht einen Beitrag zu einer verantwortungsvollen Gestaltung unserer 

Welt. 

Insgesamt trägt der Chemieunterricht am Schiller-Gymnasium dazu bei, die Werte und Ziele des Leit-

bilds der Schule zu verinnerlichen und umzusetzen. Durch vielfältige, mutige und verantwortungsvolle 

Lernprozesse werden Schüler*innen ermutigt, sich zu eigenständigen, selbstbewussten und verant-

wortungsvollen Menschen zu entwickeln, die aktiv zum Wohl der Gesellschaft beitragen. 
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1.2 Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds  
 

Das Schiller-Gymnasium liegt am südlichen Rand der Kölner Innenstadt, in einem Stadtgebiet, das von 

dichter Wohnbebauung und der Nähe der Universität geprägt ist. Es ist vierzügig und hat ca. 1000 

Schüler*innen.  

Die Schule teilt sich das Schulgelände mit dem Elisabeth-von-Thüringen-Gymnasium, mit dem es in der 

Oberstufe auch Leistungskurse in Kooperation anbietet. So findet in der Regel der Leistungskurs Che-

mie im jährlichen Wechsel am Schiller-Gymnasium und am Elisabeth-von-Thüringen-Gymnasium als 

Kooperationskurs statt.   

Die Schule hat kein besonderes naturwissenschaftliches Profil. In der Jahrgangsstufe 7 wird Chemie als 

dritte Naturwissenschaft erstmals einstündig oder epochal zweistündig angeboten. Anschließend wird 

es in den Jahrgangsstufen 8, 9 und 10 jeweils zweistündig unterrichtet.  

Der Fachgruppe Chemie gehören im laufenden Schuljahr 6 Kolleginnen und Kollegen an.  

 

1.3 Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 
 

Im Fach Chemie am Schiller-Gymnasium orientieren wir uns an den schulischen Standards, die eine 

fundierte und zeitgemäße Ausbildung unserer Schüler*innen gewährleisten. Diese Standards bilden 

die Grundlage für die Entwicklung von Lehrplänen und Unterrichtseinheiten, die sowohl die fachlichen 

als auch die überfachlichen Kompetenzen der Lernenden fördern. 

Die curricularen Vorgaben betonen die Bedeutung von experimentellem Lernen und der Anwendung 

chemischer Konzepte in realen Kontexten. Durch praktische Experimente und Projekte werden die 

Schüler*innen dazu angeregt, wissenschaftliche Fragestellungen selbstständig zu formulieren, Hypo-

thesen aufzustellen und diese durch systematische Untersuchungen zu überprüfen. Dies fördert nicht 

nur das Verständnis chemischer Prinzipien, sondern auch die Entwicklung von Problemlösungsfähig-

keiten und kritischem Denken. 

Darüber hinaus legen wir Wert auf die Integration von fächerübergreifenden Themen, die den Schü-

ler*innen helfen, chemische Inhalte in einen breiteren gesellschaftlichen und ökologischen Kontext 

einzuordnen. Die Auseinandersetzung mit aktuellen Themen wie Nachhaltigkeit, Energiegewinnung 

und Umweltschutz wird in den Unterricht eingebunden, um das Bewusstsein für die Relevanz der Che-

mie im Alltag zu schärfen. 

 

1.4 Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 
 

Im Rahmen der Inhaltsfelder Stoffe und Stoffeigenschaften (Klasse 7) bzw. Salze und Ionen (Klasse 8) 

können Besuche des Schülerlabors ELKE der Universität zu Köln durchgeführt werden. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
 

2.1  Unterrichtsvorhaben 
 

Stufe 7: Übersichtsraster  

Unterrichtsvorhaben I 

 
Thema: Chemie – eine Naturwissenschaft 
 

Inhaltsfeld: -- 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Experimentieren, aber sicher (Laborführerschein) 

• Naturwissenschaftliches Arbeiten 
 

 
 
 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 

 
Thema: chemische Stoffe untersuchen 
 

Inhaltsfeld: Stoffe und Stoffeigenschaften 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Messbare und nicht messbare Stoffeigenschaften 

• Aggregatzustände und Dichte 

• Einfaches Teilchenmodell 
 

 
 

Zeitbedarf: 25 Std. 

Zeitbedarf gesamt: 40 Stunden 
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Stufe 7:  Konkrete Unterrichtsvorhaben  

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: Chemie – eine Naturwissenschaft  

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld  
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können  

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Chemie – eine Naturwis-

senschaft 

 

• Vorbereitung auf das si-

chere Experimentieren 

• Laborführerschein, na-

turwissenschaftliches Ar-

beiten 

 
 

 

 

 

Mögliche Versuche 

• Bau und Funktion des Gasbrenners: Untersuchung der Flam-
mentypen des Gasbrenners 

• Ansaugen von Flüssigkeiten mit dem Peleusball, Umgang mit 
Volumenmessgefäßen 

 
Verbraucherbildung 
Kennzeichnung von Gefahrstoffen (I): Gefahrenpiktogramme und 
Gefahrstoffbezeichnungen 
Kennzeichnung von Gefahrstoffen (II): H- und P-Sätze 
 
Methodenlernen/EVA  
Anfertigen eines Versuchsprotokolls 
 
Leistungsüberprüfung 
Abnahme des Laborführerscheins  
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Unterrichtsvorhaben II 

Thema: Chemie – eine Naturwissenschaft  

(ca. 25 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld  
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Chemische Stoffe erfor-

schen 

• messbare und nicht 

messbare Stoffeigen-

schaften 

• einfache Teilchenvorstel-

lung  

Reinstoffe aufgrund charakteristischer Eigenschaften (Schmelz-
temperatur/Siedetemperatur, Dichte, Löslichkeit) identifizieren 
(UF1, UF2), 
 
Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften klassifizieren (UF2, UF3), 
 
eine geeignete messbare Stoffeigenschaft experimentell ermitteln 
(E4, E5, K1), 
 
Aggregatzustände und deren Änderungen auf der Grundlage eines 
einfachen Teilchenmodells erklären (E6, K3), 
 
die Verwendung ausgewählter Stoffe im Alltag mithilfe ihrer Eigen-
schaften begründen (B1, K2). 

Mögliche Versuche: 

• Im Rahmen eines Stationenlernens verschiedene Stoffeigen-
schaften (Aussehen, Magnetisierbarkeit, Löslichkeit, elektri-
sche Leitfähigkeit …) ermitteln. 

• Herstellung und Untersuchung eines Rotkohlindikators 

• Sublimation/Resublimation von Iod (LV) 

• Dichtebestimmungen verschiedener Stoffe 
 
Verbraucherbildung 
einfache und sichere Hausexperimente mit Stoffen aus dem All-
tag 
 
Methodenlernen/EVA  
Selbständiges Lernen an Stationen 
Experimente: Planung, Durchführung, Auswertung, Protokollan-
fertigung 
Erstellen von Steckbriefen  
Lernen am Modell 
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Stufe 8: Übersichtsraster  

Unterrichtsvorhaben I: 
 

Thema: Mischen und Trennen 
 
Inhaltsfeld: Stoffe und Stoffeigenschaften 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Wiederholung Teilchenmodell 

• Gemische und Reinstoffe 

• Trennverfahren 
 
 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 

Thema: Stoff- und Energieumwandlung 
 
Inhaltsfeld: Chemische Reaktionen 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoffumwandlung  

• Analyse und Synthese chemischer Verbindungen 

• Energieumsatz bei chemischen Reaktionen 

• Energie- und Massenerhaltung 

• Aktivierungsenergie 
 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 

Thema: Feuer und Flamme 
 
Inhaltsfeld: Verbrennung 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Luft ist ein Gasgemisch 

• Nachweisreaktionen für Gase 

• Verbrennung als Reaktion mit Sauerstoff 

• Wasser als Oxid 

• Brände und Brandbekämpfung 
 

Zeitbedarf: 10 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Vom Erz zum Metall 

 
Inhaltsfeld: Metalle und Metallgewinnung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Metallgewinnung 

• Sauerstoffübertragungsreaktion 

• Edle und unedle Metalle 

• Metalle als Wertstoffe / Recycling 
 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema: Atombau und Aufbau des Periodensystems 

 
Inhaltsfeld: Elemente und ihre Ordnung 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Alkalimetalle 

• Optional Erdalkalimetalle 

• Halogene 

• Edelgase 
 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Zeitbedarf gesamt: 80 Stunden 
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Stufe 8:  Konkrete Unterrichtsvorhaben  

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: Mischen und Trennen 

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Stoffe und Stoffeigenschaf-

ten 

• Wiederholung Teilchen-
modell 

• Gemische und Reinstoffe 

• Trennverfahren 

Experimente zur Trennung eines Stoffgemisches in Reinstoffe (Filt-

ration, Destillation) unter Nutzung relevanter Stoffeigenschaften 

planen und sachgerecht durchführen (E1, E2, E3, E4, K1) 

Aggregatzustände und deren Änderungen auf der Grundlage eines 

einfachen Teilchenmodells erklären (E6, K3). 

Mögliche Versuche 

• Herstellung einer Emulsion (Handcreme, …) 

• Trennungsverfahren: Dekantieren, Filtrieren, Eindampfen, 
Destillieren, Magnetscheiden, Chromatographie), z.B. als 
Egg-Race 

• Aufbau und Funktion einer Destillationsapparatur (Rotwein) 

 

Methodenlernen/EVA  

Stationenlernen zu Stoffeigenschaften 

Eigenständige Planung und Durchführung eines Trennverfahrens 
zu einem Stoffgemisch (z.B. Sand, Salz, Holz, Eisen) 
Anwendungsbeispiele aus dem Alltag z.B.: Kläranlage 

 

Berufsorientierung 
Aufbau von chemischem Grundwissen für Chemielaboranten/in-
nen 
Aufbau von Erkenntnissen in den Naturwissenschaften 
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Unterrichtsvorhaben II 

Thema: Stoff- und Energieumwandlung 

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Chemische Reaktionen 

• Stoffumwandlung  

• Analyse und Synthese che-
mischer Verbindungen 

• Energieumsatz bei chemi-
schen Reaktionen 

• Energie- und Massenerhal-
tung 

• Aktivierungsenergie 

chemische Reaktionen anhand von Stoff- und Energieumwand-
lungen auch im Alltag identifizieren (E2, UF4),  
 
die Bedeutung chemischer Reaktionen in der Lebenswelt begrün-
den (B1, K4), 
 
chemische Reaktionen an der Bildung von neuen Stoffen mit an-
deren Eigenschaften und in Abgrenzung zu physikalischen Vor-
gängen identifizieren (UF2, UF3), 
 
bei ausgewählten chemischen Reaktionen die Energieumwand-
lung der in den Stoffen gespeicherten Energie (chemische Ener-
gie) in andere Energieformen begründet angeben (UF1), 
 
bei ausgewählten chemischen Reaktionen die Bedeutung der Ak-
tivierungsenergie zum Auslösen einer Reaktion beschreiben 
(UF1), 
 
einfache chemische Reaktionen sachgerecht durchführen und 
auswerten (E4, E5, K1), 
 
chemische Reaktionen in Form von Reaktionsschemata in Worten 
darstellen (UF1, K1). 

Mögliche Versuche 

• Eisen + Schwefel 

• Erhitzen von Aktivkohle/Erhitzen von Mehl 

• Analyse von Kupferoxid mithilfe von Aktivkohle 

• Kupfer und Schwefel 

• Magnesiumband in CO2 

• Brausetablette in Teelichtbehälter 

• Verbrennung von Eisenwolle auf/an einer Waage – Verbren-
nung von Streichholzkuppen im Reagenzglas 

 

Methodenlernen/EVA  

Erstellen einfacher Energiediagramme von endothermen und 
exothermen Reaktionen 

Aufstellen von Reaktionsschemata 

 

Berufsorientierung 
Auswertung von Diagrammen 
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Unterrichtsvorhaben III 

Thema: Feuer und Flamme 

(ca. 10 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Verbrennung 

• Luft ist ein Gasgemisch 
 

• Nachweisreaktionen für 
Gase 

 

• Verbrennung als Reak-
tion mit Sauerstoff 

 

• Wasser als Oxid 
 

• Brände und Brandbe-
kämpfung 

anhand von Beispielen Reinstoffe in chemische Elemente und 
Verbindungen einteilen (UF2, UF3), 
 
die wichtigsten Bestandteile des Gasgemisches Luft, ihre Eigen-
schaften und Anteile nennen (UF1, UF4), 
  
die Verbrennung als eine chemische Reaktion mit Sauerstoff 
identifizieren und als Oxidbildung klassifizieren (UF3), 
 
die Analyse und Synthese von Wasser als Beispiel für die Umkehr-
barkeit chemischer Reaktionen beschreiben (UF1), 
 
mit einem einfachen Atommodell Massenänderungen bei chemi-
schen Reaktionen mit Sauerstoff erklären (E5, E6), 
 
Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlen-
stoffdioxid) und Wasser durchführen (E4), 
 
den Verbleib von Verbrennungsprodukten (Kohlenstoffdioxid, 
Wasser) mit dem Gesetz von der Erhaltung der Masse begründen 
(E3, E6, E7, K3), 
 
in vorgegebenen Situationen Handlungsmöglichkeiten zum Um-
gang mit brennbaren Stoffen zur Brandvorsorge sowie mit offe-
nem Feuer zur Brandbekämpfung bewerten und sich begründet 
für eine Handlung entscheiden (B2, B3, K4). 
 
Vor- und Nachteile einer ressourcenschonenden Energieversor-
gung auf Grundlage der Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen 
am Beispiel von Wasser beschreiben (B1). 

Mögliche Versuche 

• Quantitative Sauerstoffbestimmung der Luft (Kolbenpro-
berversuch) 

• Identifizierung unbekannter Gase 

• Kupferbrief 

• Verbrennung von Metallen (Pulver/Späne/Bleche), (Heftigkeit 
im Vergleich) 

• Knallgasprobe (Wassernachweis) 

• Verbrennen eines Magnesiumanspitzers 

• Ölbrand im Teelichtbehälter 

• Wachsbrand im Reagenzglas 

 

Verbraucherbildung 

Vor- und Nachteile einer ressourcenschonenden Energieversor-
gung auf Grundlage der Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen 
am Beispiel von Wasser abwägen. (VB D, Z3, Z5)  

 

Methodenlernen/EVA  

Aufstellen von Reaktionsschemata 
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Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: Vom Erz zum Metall 

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Metalle und Metallgewin-

nung 

• Metallgewinnung 

• Sauerstoffübertragungsre-
aktion 

• Edle und unedle Metalle 

• Metalle als Wertstoffe / 
Recycling 

chemische Reaktionen, bei denen Sauerstoff abgegeben wird, als 
Zerlegung von Oxiden klassifizieren (UF3), 
 
ausgewählte Metalle aufgrund ihrer Reaktionsfähigkeit mit Sau-
erstoff als edle und unedle Metalle ordnen (UF2, UF3), 
 
Experimente zur Zerlegung von ausgewählten Metalloxiden hypo-
thesengeleitet planen und geeignete Reaktionspartner auswäh-
len (E3, E4), 
 
Sauerstoffübertragungsreaktionen im Sinne des Donator-Akzep-
tor-Konzeptes modellhaft erklären (E6), 
 
ausgewählte Verfahren zur Herstellung von Metallen erläutern 
und ihre Bedeutung für die gesellschaftliche Entwicklung be-
schreiben (E7), 
 
die Bedeutung des Metallrecyclings im Zusammenhang mit Res-
sourcenschonung und Energieeinsparung beschreiben und auf 
dieser Basis das eigene Konsum- und Entsorgungsverhalten be-
werten (B1, B4, K4), 
 
Maßnahmen zum Löschen von Metallbränden auf der Grundlage 
der Sauerstoffübertragungsreaktion begründet auswählen (B3). 

Mögliche Versuche 

• Thermitverfahren 

• Kupfer und Schwefel 

• Kupferoxid und Eisen 

• Kupferoxid mit Aktivkohle  

• Magnesiumband in CO2 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können die Bedeutung des Metall-
recyclings im Zusammenhang mit Ressourcenschonung und Ener-
gieeinsparung beschreiben und auf dieser Basis das eigene Kon-
sum- und Entsorgungsverhalten bewerten. (VB Ü, VB D, Z1, Z5) 
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Unterrichtsvorhaben V 

Thema: Elementfamilien und ihre Eigenschaften 

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Elemente und ihre Ordnung  

• Alkalimetalle 
• Optional Erdalkalimetalle 
• Halogene 
• Edelgase 
 

Vorkommen und Nutzen ausgewählter chemischer Elemente und 

ihrer Verbindungen in Alltag und Umwelt beschreiben (UF1), 

chemische Elemente anhand ihrer charakteristischen physikali-

schen und chemischen Eigenschaften den Elementfamilien zuord-

nen (UF3), 

physikalische und chemische Eigenschaften von Alkalimetallen, 

Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer Stellung im Periodensys-

tem begründet vorhersagen (E3). 

 

Mögliche Versuche 

• Natrium/Lithium in Wasser (H2-Nachweis, Indikatorfärbung) 

• Calcium/Magnesium in Wasser (H2-Nachweis, Indikatorfär-
bung)  

• Flammenfärbung 

• Nachweis von Halogeniden 

• Stoffeigenschaften von Iod 

• Selbstentzündendes Feuer (Iod und Aluminium) 

 

Medienkompetenzen  

Selbstständig Informationen und Daten aus analogen und digita-
len Medienangeboten filtern, sie in Bezug auf ihre Relevanz, ihre 
Qualität, ihren Nutzen und ihre Intention analysieren, sie aufbe-
reiten und deren Quellen korrekt belegen (MKR 2.1, 2.2, Spalte 
4, insbesondere 4.3)  
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Stufe 9: Übersichtsraster  

Unterrichtsvorhaben I 
 

Thema: Elementfamilien und ihre Eigenschaften 
 
Inhaltsfeld: Elemente und ihre Ordnung 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Historische Entwicklung der Atommodelle 

• Bohrsches Atommodell 

• Aufbau des Periodensystems der Elemente 
 
 

 
 
 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 

Thema: Die Welt der Mineralien 
 
Inhaltsfeld: Salze und Ionen 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Ionenbindungen: Anionen, Kationen, Ionengitter 

• Verhältnisformeln und Reaktionsgleichungen 

• Eigenschaften von Ionenverbindungen 
 

 
 
 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 

Thema: Elektrochemie 
 
Inhaltsfeld: Chemische Reaktionen durch Elektronenübertragung 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen (Re-
doxreihe der Metalle) 

• Oxidation und Reduktion als Elektronenübertragung (Dona-
tor-Akzeptor-Prinzip) 

• Chemische Energiequellen 

• Elektrolyse 

• Molarität und Konzentration 
 

Zeitbedarf: 25 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 

 
Thema: Wasser und seine Eigenschaften 
 

Inhaltsfeld: Molekülverbindungen 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Unpolare und polare Elektronenpaarbindungen 

• Elektronenpaarabstoßungsmodell (EPA): Lewis-Schreibweise, 
räumliche Struktur, Dipolmoleküle 

• Zwischenmolekulare Wechselwirkungen 

• Wasser als Lösungsmittel 

• Katalysator 
 

Zeitbedarf: 25 Std. 

Zeitbedarf gesamt: 80 Stunden 
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Stufe 9:  Konkrete Unterrichtsvorhaben  

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: Atombau und Aufbau des Periodensystems 

(ca. 25 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Elemente und ihre Ordnung 

• Historische Entwicklung 
der Atommodelle 

• Bohrsches Atommodell 

• Aufbau des Periodensys-
tems der Elemente 

Vorkommen und Nutzen ausgewählter chemischer Elemente und 
ihrer Verbindungen in Alltag und Umwelt beschreiben (UF1), 
 
chemische Elemente anhand ihrer charakteristischen physikali-
schen und chemischen Eigenschaften den Elementfamilien zuord-
nen (UF3), 
 
aus dem Periodensystem der Elemente wesentliche Informatio-
nen zum Atombau der Hauptgruppenelemente (Elektronenkonfi-
guration, Atommasse) herleiten (UF3, UF4, K3),  
 
die Bedeutung des Metallrecyclings im Zusammenhang mit Res-
sourcenschonung und Energieeinsparung beschreiben und auf 
dieser Basis das eigene Konsum- und Entsorgungsverhalten be-
werten (B1, B4, K4), 
 
physikalische und chemische Eigenschaften von Alkalimetallen, 
Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer Stellung im Periodensys-
tem begründet vorhersagen (E3), 
 
die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-Modells auf der 
Grundlage von Experimenten, Beobachtungen und Schlussfolge-
rungen beschreiben (E2, E6, E7), 
 
die Aussagekraft verschiedener Kern-Hülle-Modelle beschreiben 
(E6, E7), 
 

Mögliche Versuche 

Blackbox-Modell 

Flammenfärbung 

Reaktionen der Alkalimetalle mit Wasser (und Indikatoren) 

 

 

Methodenlernen/EVA  

Gruppenpuzzle zur eigenständigen Erarbeitung des PSE 

 

 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können Unter Umwelt- und Ge-
sundheitsaspekten die Verwendung von Alkali- und Erdalkalime-
tallen im Alltag reflektieren. (VB B, Z3). 
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vor dem Hintergrund der begrenzten Verfügbarkeit eines chemi-
schen Elements bzw. seiner Verbindungen Handlungsoptionen 
für ein ressourcenschonendes Konsumverhalten entwickeln (B3). 

 

 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: Die Welt der Mineralien 

(ca. 15 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Salze und Ionen  
 

• Ionenbindungen: Anionen, 
Kationen, Ionengitter 

• Verhältnisformeln und Re-
aktionsgleichungen 

• Eigenschaften von Ionen-
verbindungen 

ausgewählte Eigenschaften von Salzen mit ihrem Aufbau aus Io-

nen und der Ionenbindung erläutern (UF1), 

an einem Beispiel die Salzbildung unter Einbezug energetischer 

Betrachtungen auch mit Angabe einer Reaktionsgleichung in Io-

nenschreibweise erläutern (UF2), 

an einem Beispiel das Gesetz der konstanten Massenverhältnisse 

erklären und eine chemische Verhältnisformel herleiten (E6, E7, 

K1), 

unter Umwelt- und Gesundheitsaspekten die Verwendung von 

Salzen im Alltag reflektieren (B1). 

Mögliche Versuche 

• Natriumchlorid-Synthese 

• Aluminium-Iod-Brand 

• Leitfähigkeitsuntersuchungen 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können Unter Umwelt- und Ge-
sundheitsaspekten die Verwendung von Salzen im Alltag reflek-
tieren. (VB B, Z3). 
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Unterrichtsvorhaben III 

Thema: Elektrochemie 

(ca. 25 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Chemische Reaktionen 

durch Elektronenübertra-

gung 

• Reaktionen zwischen Me-
tallatomen und Metallio-
nen (Redoxreihe der Me-
talle) 

• Oxidation und Reduktion 
als Elektronenübertragung 
(Donator-Akzeptor-Prin-
zip) 

• Chemische Energiequellen 

• Elektrolyse 

• Molarität und Konzentra-
tion 

die Abgabe von Elektronen als Oxidation und die Aufnahme von 

Elektronen als Reduktion einordnen (UF3), 

Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen als Elektro-

nenübertragungsreaktionen deuten und diese auch mithilfe digi-

taler Animationen und Teilgleichungen erläutern (UF1), 

die chemischen Prozesse eines galvanischen Elements und einer 

Elektrolyse unter dem Aspekt der Umwandlung in Stoffen gespei-

cherter Energie in elektrische Energie und umgekehrt erläutern 

(UF2, UF4), 

den grundlegenden Aufbau und die Funktionsweise einer Batte-

rie, eines Akkumulators und einer Brennstoffzelle beschreiben 

(UF1), 

Elektronenübertragungsreaktionen im Sinne des Donator-Akzep-

tor-Prinzips modellhaft erklären (E6), 

Experimente planen, die eine Einordnung von Metallionen hin-

sichtlich ihrer Fähigkeit zur Elektronenaufnahme erlauben und 

diese sachgerecht durchführen (E3, E4), 

Kriterien für den Gebrauch unterschiedlicher elektrochemischer 

Energiequellen im Alltag reflektieren (B2, B3, K2). 

Mögliche Versuche 

• Abscheidungsversuche (Redoxreihe der Metalle) 

• Elektrolyse (z.B. Zinkiodid-Lösung) 

• Daniell-Element 

• Galvanisieren verschiedener Gegenstände 

 

Medienkompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler können Reaktionen zwischen Me-
tallatomen und Metallionen als Elektronenübertragungsreaktio-
nen deuten und diese auch mithilfe digitaler Animationen und 
Teilgleichungen erläutern (MKR 1.2) 
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Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: Wasser und seine Eigenschaften 

(ca. 25 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Molekülverbindungen 

• Unpolare und polare Elekt-
ronenpaarbindungen 

• Elektronenpaarabsto-
ßungsmodell (EPA): Lewis-
Schreibweise, räumliche 
Struktur, Dipolmoleküle 

• Zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 

• Wasser als Lösungsmittel 

• Katalysator 

an ausgewählten Beispielen die Elektronenpaarbindung erläutern 

(UF1), 

mithilfe der Lewis-Schreibweise den Aufbau einfacher Moleküle 

beschreiben (UF1), 

die räumliche Struktur von Molekülen mit dem Elektronenpaar-

abstoßungsmodell veranschaulichen (E6, K1), 

die Temperaturänderung beim Lösen von Salzen in Wasser erläu-

tern (E1, E2, E6), 

typische Eigenschaften von Wasser mithilfe des Dipol-Charakters 

der Wassermoleküle und der Ausbildung von Wasserstoffbrücken 

zwischen den Molekülen erläutern (E2, E6), 

unterschiedliche Darstellungen von Modellen kleiner Moleküle 

auch mithilfe einer Software vergleichend gegenüberstellen (B1, 

K1, K3). 

 

Mögliche Versuche 

• Ablenkung eines Wasserstrahls 

• Oberflächenspannung von Wasser 

• Löslichkeit von Salzen in Wasser 

• Mischbarkeit von polaren und unpolaren Flüssigkeiten 

 

Medienkompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler können unterschiedliche Darstel-
lungen von Modellen kleiner Moleküle auch mithilfe einer Soft-
ware vergleichend gegenüberstellen (MKR 1.2, Spalte 4, insbe-
sondere 4.2) 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können Informationen für ein 
technisches Verfahren zur Industrierohstoffgewinnung aus Ga-
sen mithilfe digitaler Medien beschaffen und Bewertungskrite-
rien auch unter Berücksichtigung der Energiespeicherung festle-
gen. (VB Ü, VB D, Z3, Z5).  
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Stufe 10: Übersichtsraster  

Unterrichtsvorhaben I: 
 

Thema: Säuren und Basen 
 
Inhaltsfeld: Saure und alkalische Lösungen 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

• Ionen in sauren und alkalischen Lösungen 

• Neutralisation (Titration) und Salzbildung 

• Molarität, Konzentration 

• Einfache stöchiometrische Berechnungen: Stoffmenge, Stoff-
mengenkonzentration 

• Protonenabgabe und –aufnahme an einfachen Beispielen 
 

Zeitbedarf: 50 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 

Thema: Organische Kohlenstoffverbindungen   
 
Inhaltsfeld: Organische Chemie 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Alkane und Alkanole (Nomenklatur, funktionelle Gruppen) 

• Zwischenmolekulare Wechselwirkungen 

• Stoffeigenschaften 

• Treibhauseffekt 

• Makromoleküle ausgewählter Kunststoffe 
 
 

 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Zeitbedarf gesamt: 80 Stunden
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Stufe 10:  Konkrete Unterrichtsvorhaben  

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: Säuren und Basen 

(ca. 50 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Säuren und alkalische Lö-

sungen 

• Eigenschaften von sauren 
und alkalischen Lösungen 

• Ionen in sauren und alkali-
schen Lösungen 

• Neutralisation (Titration) 
und Salzbildung 

• Molarität, Konzentration 

• Einfache stöchiometrische 
Berechnungen: Stoff-
menge, Stoffmengenkon-
zentration 

• Protonenabgabe und –auf-
nahme an einfachen Bei-
spielen 

 

 

 

die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen mit dem 

Vorhandensein charakteristischer hydratisierter Ionen erklären 

(UF1), 

Protonendonatoren als Säuren und Protonenakzeptoren als Basen 

klassifizieren (UF3),   

können an einfachen Beispielen die Vorgänge der Protonenabgabe 

und -aufnahme beschreiben (UF1),  

Neutralisationsreaktionen und Salzbildungen erläutern (UF1). 

charakteristische Eigenschaften von sauren Lösungen (elektrische 

Leitfähigkeit, Reaktionen mit Metallen, Reaktionen mit Kalk) und 

alkalischen Lösungen ermitteln und auch unter Angabe von Reak-

tionsgleichungen erläutern (E4, E5, E6),  

den pH-Wert einer Lösung bestimmen und die pH-Wertskala mit-

hilfe von Verdünnungen ableiten (E4, E5, K1),  

ausgehend von einfachen stöchiometrischen Berechnungen Hypo-

thesen und Reaktionsgleichungen zur Neutralisation von sauren 

bzw. alkalischen Lösungen aufstellen und experimentell überprü-

fen (E3, E4),  

Mögliche Versuche 

• Eigenschaften von sauren/alkalischen Lösungen (Leitfähig-
keit, pH-Wert, Reaktion von Säuren mit Kalk/unedlen Metal-
len) 

• Herstellung von sauren und alkalischen Lösungen 

• Neutralisation / Titration unbekannter Lösungen 

• Temperaturverlauf einer Titration 

 

Medienkompetenzen  

Eine ausgewählte Neutralisationsreaktion auf Teilchenebene als 
digitale Präsentation gestalten (MKR Spalte 4, insbesondere 4.1 
und 4.2) 

Aussagen zu sauren, alkalischen und neutralen Lösungen in ana-
logen und digitalen Medien kritisch hinterfragen (MKR 2.3) 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können beim Umgang mit sauren 

und alkalischen Lösungen Risiken und Nutzen abwägen und ange-

messene Sicherheitsmaßnahmen begründet auswählen. (VB D, 

Z5)  

 

Methodenlernen/EVA  
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eine ausgewählte Neutralisationsreaktion auf Teilchenebene als 

digitale Präsentation gestalten (E6, K3). 

beim Umgang mit sauren und alkalischen Lösungen Risiken und 

Nutzen abwägen und angemessene Sicherheitsmaßnahmen be-

gründet auswählen (B3),  

Aussagen zu sauren, alkalischen und neutralen Lösungen in analo-

gen und digitalen Medien kritisch hinterfragen (B1, K2). 

z.B. Arbeiten an Stationen zu Gemeinsamkeiten saurer Lösungen 

Planen, Durchführen und Auswerten von Schülerexperimenten 

z.B. Erstellen von Mindmaps 

z.B. Gestaltung einer PowerPoint Präsentation zum Vorgang der 
Neutralisation auf Teilchenebene 

 

Leistungsüberprüfung 

z.B. Qualitative Durchführung und Auswertung einer Säure-Base-
Titration 

 

Berufsorientierung 

Berufsfeld des/der Chemielaboranten/in (Aufgabenfelder, Labor-
alltag, Vorstellung grundlegender Bestandteile der Ausbildung). 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: Organische Kohlenstoffverbindungen   

(ca. 30 Unterrichtsstunden) 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Hinweise,  

Vereinbarungen und Absprachen 

Organische Chemie  
 

• Alkane und Alkanole (No-
menklatur, funktionelle 
Gruppen) 

• Zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 

• Stoffeigenschaften 

organische Molekülverbindungen aufgrund ihrer Eigenschaften in 
Stoffklassen einordnen (UF3), 
 
ausgewählte organische Verbindungen nach der systematischen 
Nomenklatur benennen (UF2),  
 
Treibhausgase und ihre Ursprünge beschreiben (UF1),  
 

Mögliche Versuche 

Löslichkeitsversuche 

 

Medienkompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler können die räumlichen Strukturen 
von Kohlenwasserstoffmolekülen auch mithilfe von digitalen 
Modellen veranschaulichen (MKR 1.2) 
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• Treibhauseffekt 
 

 

 

die Abfolge verschiedener Reaktionen in einem Stoffkreislauf er-
klären (UF4),  
 
die vielseitige Verwendung von Kunststoffen im Alltag mit ihren 
Eigenschaften begründen (UF2), 
 
räumliche Strukturen von Kohlenwasserstoffmolekülen auch mit-
hilfe von digitalen Modellen veranschaulichen (E6, K1), 
 
typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit und Siedetemperatur 
von ausgewählten Alkanen und Alkanolen ermitteln und mithilfe 
ihrer Molekülstrukturen und zwischenmolekularen Wechselwir-
kungen erklären (E4, E5, E6), 
 
Messdaten von Verbrennungsvorgängen fossiler und regenerati-
ver Energierohstoffe digital beschaffen und vergleichen (E5, K2), 
  
ausgewählte Eigenschaften von Kunststoffen auf deren makromo-
lekulare Struktur und räumliche Anordnung zurückführen (E6), 
 
Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und regenerativen 
Energieträgern unter ökologischen, ökonomischen und ethischen 
Gesichtspunkten diskutieren (B4, K4),  
 
am Beispiel eines chemischen Produkts Kriterien hinsichtlich Ver-
wendung, Ökonomie, Recyclingfähigkeit und Umweltverträglich-
keit abwägen und im Hinblick auf die Verwendung einen eigenen 
sachlich fundierten Standpunkt beziehen (B3, B4, K4). 

Erstellen und bewerten von PowerPoint Präsentationen (MKR 
4.1-4-4) 

 

Verbraucherbildung 

Die Schülerinnen und Schüler können Vor- und Nachteile der Nut-
zung von fossilen und regenerativen Energieträgern unter ökolo-
gischen, ökonomischen und ethischen Gesichtspunkten diskutie-
ren, (VB Ü, VB D, Z1, Z3, Z5, Z6)  
Die Schülerinnen und Schüler können am Beispiel eines chemi-

schen Produkts Kriterien hinsichtlich Verwendung, Ökonomie, 

Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen und im 

Hinblick auf die Verwendung einen eigenen sachlich fundierten 

Standpunkt beziehen. (VB Ü, Z3, Z5) 

 

Methodenlernen/EVA  

z.B. Gruppenpuzzle zum eigenständigen Erarbeiten der Nomen-
klatur verzweigter Alkane 

z.B. Stille Post zum Thema „Nomenklatur verzweigter Alkane“ 

z.B. Stationenlernen „Alkohole“  

z.B. Debatte „Biodiesel – Pro und Kontra“ 
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2.1  Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
 

Im Chemieunterricht des Schiller-Gymnasiums stehen die Schüler*innen im Mittelpunkt des Lernpro-

zesses. Ziel ist es, sie in ihrer Entwicklung zu selbstständigen, eigenverantwortlichen, selbstbewussten, 

sozial kompetenten und engagierten Persönlichkeiten zu unterstützen. Dies geschieht durch eine Un-

terrichtsgestaltung, die die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten der Lernenden berücksichtigt 

und somit eine gezielte Förderung ermöglicht. 

Die Unterrichtsgestaltung ist kompetenzorientiert angelegt, was bedeutet, dass die Schüler*innen 

nicht nur Wissen erwerben, sondern auch die Fähigkeit entwickeln, dieses Wissen in verschiedenen 

Kontexten anzuwenden. Lehr- und Lernprozesse sind herausfordernd und kognitiv aktivierend gestal-

tet, indem sie problem-, anwendungs- und erfahrungsorientierte Elemente enthalten. Dies fördert das 

kritische Denken und die Problemlösungsfähigkeiten der Lernenden. 

Um den Lernprozess transparent zu gestalten, sind die unterrichtlichen Prozesse und Inhalte klar struk-

turiert. Die Schüler*innen sollen jederzeit nachvollziehen können, welche Lernziele verfolgt werden 

und wie sie diese erreichen können. Der Unterricht legt großen Wert auf selbstständiges, eigenverant-

wortliches und selbstreguliertes Lernen und Arbeiten, wodurch die Lernenden befähigt werden, ihre 

eigenen Lernprozesse aktiv zu steuern. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Förderung der Kooperationsfähigkeit der Schüler*innen. Durch 

Gruppenarbeiten und kooperative Lernformen wird das soziale Miteinander gestärkt und die Teamfä-

higkeit gefördert. Zudem werden in verschiedenen Unterrichtsvorhaben fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt, um den Lernenden ein ganzheitliches Verständnis von Chemie im Kontext anderer 

Fachdisziplinen zu vermitteln. 

Insgesamt zielt der Chemieunterricht darauf ab, die Schüler*innen umfassend auf die Herausforderun-

gen der Zukunft vorzubereiten und ihnen die notwendigen Kompetenzen für ein selbstbestimmtes Le-

ben zu vermitteln. 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“ 
 

Im Folgenden sind mögliche Bewertungsaspekte für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ aufgeführt. (Der 

Bereich der Bewertung von schriftlichen Arbeiten in Form von Klassenarbeiten entfällt.) 

Jeder der aufgeführten Bewertungsaspekte kann in die Gesamtheit der Leistungsbewertung eingehen. 

Es ist aber keineswegs so, dass die Leistungsbewertung sich stets und in jeder Unterrichtsphase aus 

allen Aspekten zusammensetzt. Vielmehr werden jeweils die Aspekte bewertet, in die der Lehrer auf-

grund der jeweils gewählten Methodik und der fachlichen Inhalte Einblick genommen hat.  

Die aufgeführten Bewertungsaspekte sind stets zu verknüpfen mit den üblichen Qualitätskriterien der 

Leistungsbewertung. Sie werden gewichtet nach ihrer Qualität, Quantität und Kontinuität.  

Bei der Qualität der Beträge gehen wiederum die drei Anforderungsstufen Reproduktion, Transfer-
leistung und selbstständige Problemlösung ein, wobei in der Sekundarstufe I der Schwerpunkt auf den 
beiden ersten Anforderungsstufen liegt. 
 

 



  24 

Felder der sonstigen Mitarbeit 

 Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge, Darstellen von Zusammenhängen und Bewerten von Er-
gebnissen 

 qualitatives und quantitatives Beschreiben von Sachverhalten unter Verwendung der Fach-sprache 
und einer angemessenen mathematisch-symbolischen Form  

 Analyse und Interpretation von Graphiken, Diagrammen und Texten 

 selbstständige Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten unter Beachtung der Si-
cherheitshinweise 

 Erstellung und Präsentation von Referaten, Lernplakaten, Modellen 

 Beteiligung an Gruppenarbeit 

 Dokumentation ("Heftführung") von Produkten sowie Dokumentation von Aufgaben, Experimen-
ten, Protokollen 

 mdl. Überprüfung und Zusammenfassung zu den letzten Stunden (auch unangekündigt) 

 kurze schriftliche Überprüfungen (maximal 2 pro Halbjahr, angekündigt, terminiert unter Beach-
tung des Klassenarbeitsplanes)  

 *kleine Hausexperimente möglich 
 

II. Anforderungsbereiche 

Sowohl bei mündlichen als auch bei schriftlichen Leistungen sind die drei bekannten Anforderungsbe-
reiche zu beachten: 
 
Der Anforderungsbereich I umfasst 
• die Wiedergabe von Sachverhalten (z.B. Daten, Fakten, Regeln, Formeln, Aussagen) aus einem abge-
grenzten Gebiet im gelernten Zusammenhang 
• die Beschreibung und Verwendung gelernter und geübter Arbeitstechniken und Verfahrensweisen 
in einem begrenzten Gebiet und in einem wiederholenden Zusammenhang (z.B. Wiedergeben einer 
im Unterricht behandelten Definition oder eines biologischen Prozesses, Beschreiben eines Graphen 
oder eines Experiments, Umsetzen von Daten, Tabellen oder Abbildungen in die Fachsprache) 
 
Der Anforderungsbereich II umfasst 
• selbstständiges Auswählen, Anordnen, Verarbeiten und Darstellen bekannter Sachverhalte unter 
vorgegebenen Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten Zusammenhang, 
• selbständiges Übertragen des Gelernten auf vergleichbare neue Situationen, wobei es entweder um 
veränderte Fragestellungen oder um veränderte Sachzusammenhänge oder um abgewandelte Verfah-
rensweisen gehen kann (z.B. Zuordnen und Ergänzen der Aussagen eines Textes zu einem Graphen, 
Anfertigen einer Zeichnung nach einem Original, Beschreibung des selbstständigen Planens von Expe-
rimenten, Auswerten von unbekannten Untersuchungsergebnissen unter bekanntem Aspekt). 
 
Der Anforderungsbereich III umfasst  
planmäßiges Verarbeiten komplexer Gegebenheiten mit dem Ziel, zu selbstständigen Lösungen, Ge-
staltungen oder Deutungen, Folgerungen, Begründungen, Wertungen zu gelangen. Dabei werden aus 
den gelernten Methoden oder Lösungsverfahren die zur Bewältigung der Aufgaben geeigneten selbst-
ständig ausgewählt und einer neuen Problemstellung angepasst (z.B. Selbstständiges Entwickeln von 
Arbeitshypothesen aus Ergebnissen mehrerer Experimente oder Beobachtungen, Planmäßiges Aus-
wählen und Entwickeln einer geeigneten Untersuchungsmethode, Methodenkritik, Stellungnahme). 
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III. Bewertungskriterien 

 
Die Fachkonferenz Chemie beschließt, aus dem folgenden Katalog Beiträge zur Bewertung von Schüler*innenleistungen in der Sekundarstufe I heranzuziehen. 

 

 Quantität Qualität Verhalten Materialien 

sehr gut  

Meine Leistung ist besonders 
gut.  

Ich arbeite in jeder Stunde im-
mer mit.  

Ich trage im Unterricht häufig 
neue, weiterführende Ideen 
bei und entwickele Ideen mei-
ner Mitschülerinnen und Mit-
schüler weiter.  

Ich höre immer zu, arbeite 
konzentriert, zügig und zielge-
richtet. Ich bin immer kon-
struktiv und fair.  

Ich habe immer alle Materia-
lien dabei. Mein Heft ist 
vollständig und ordentlich.  

gut  

Meine Leistung ist gut.  Ich arbeite in jeder Stunde 
mehrfach mit.  

Ich trage neue, weiterführende 
Ideen zum Unterricht bei.  

Ich höre zu, arbeite meist kon-
zentriert, zügig und zielgerich-
tet. Ich bin meist konstruktiv 
und fair.  

Ich habe fast immer alle Mate-
rialien dabei. Mein Heft ist 
weitgehend vollständig und or-
dentlich.  

befriedigend  
Meine Leistung ist in Ordnung.  Ich arbeite (wenn auch nicht in 

jeder Stunde) häufig mit.  
Ich gehe auf Aussagen meiner 
Mitschülerinnen und Mit-
schüler ein.  

Ich kann mich nicht immer 
konzentrieren und bin ziemlich 
unauffällig.  

Ich habe meist alle Materialien 
dabei. Mein Heft ist nicht ganz 
vollständig und unordentlich.  

ausreichend  

Meine Leistung reicht noch 
aus.  

Ich arbeite nur selten mit oder 
muss (immer) aufgefordert 
werden.  

Manchmal wiederhole ich Aus-
sagen im Unterricht und bin 
unsicher.  

Ich bin wenig konstruktiv und 
bringe den Unterricht nicht vo-
ran. Ich schätze die Beiträge 
meiner Mitschülerinnen und 
Mitschüler nicht.  

Ich habe manchmal nicht alle 
Materialien dabei. Mein Heft 
ist lückenhaft.  

mangelhaft  

Meine Leistung reicht nicht 
mehr aus.  

Ich arbeite ganz selten mit 
oder muss immer aufgefordert 
werden.  

Ich kann - wenn überhaupt - 
Inhalte nur wiederholen.  

Meine Einstellung zum Unter-
richt und mein Sozialverhalten 
sind destruktiv. Meine Beiträge 
sind nicht unterrichtsdienlich.  

Ich habe oft keine Materialien 
dabei. Ich habe kein Heft.  

ungenügend  
Ich erbringe keine Leistung.  Ich arbeite nicht freiwillig mit.  Ich kann inhaltlich dem Unter-

richt nichts beitragen.  
Ich will dem Unterricht nicht 
folgen und störe den Unter-
richt.  

Ich habe nie meine Materialien 
dabei. Auch habe ich kein Heft.  
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IV. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 
 

Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zum Schuljah-

resbeginn, bei Lehrerwechsel auch zum Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis darauf wird im Klas-

senbuch/Kursheft vermerkt. Kriterien der Leistungsbewertung im Zusammenhang mit konkreten, ins-

besondere offenen Arbeitsformen werden den Schülerinnen und Schülern grundsätzlich vor deren Be-

ginn transparent gemacht. 

Die Schüler*innen können sich zu jeder Zeit bei der Lehrkraft über ihren derzeitigen Leistungsstand 

informieren und gegebenenfalls Beratung in Anspruch nehmen. Mindestens einmal im Halbjahr erfolgt 

eine Besprechung der Note. 

 

2.4 Lehr- und Lernmittel 
 

Lehrbuch: Chemie heute (Band 1 und 2) 

 

3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen  

Viele der im Unterrichtsfach Chemie behandelten Themen werden auch in den anderen Naturwissen-

schaften aufgegriffen. Damit dies den Schülerinnen und Schülern verdeutlicht und somit Verweise zu 

bereits gelernten Inhalten und Fächern gemacht werden können, werden im Folgenden die wichtigs-

ten Synergien zwischen Chemie und dem Fach Physik beschrieben: 

Jahrgangsstufe Inhaltsfeld Bezüge zum Fach Chemie 

7 Wärmelehre • Kugelteilchenmodell (Klasse 7 – Stoffe und 
Stoffeigenschaften)  

7 Modell der Elementarteil-
chen 

• Elektronen und Protonen (Klasse 8 – Atombau 
und Aufbau des PSE)  

• Rudimentär Bohrsches Atommodell (Klasse 8 
– Atombau und Aufbau des PSE) 

7 Elektro • Stromfluss bedeutet die Bewegung von Elekt-
ronen (Klasse 9 – Elektrochemie) 

 Schweredruck • Dichte mit Archimedischem Prinzip (Klasse 7 – 
Stoffe und Stoffeigenschaften) 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Qualitätssicherung:  

Wird durch die halbjährlich stattfindenden Fachkonferenzen und der damit verbundene Austausch 

zwischen Fachkollegen, Eltern und SchülerInnen sichergestellt. 

Evaluation: Die Evaluation des schulinternen Lehrplans im Fach Chemie erfolgt jährlich.  


